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C. B r a ig  hat in dieser Zeitschrift (s. o. S. 2 2 — 29) die Stelle 
des Platonischen Timaeus, p. 51 E — 52 B, welche für Platon’s 
Lehre von der Materie eine grundlegende Bedeutung besitzt, des 
nähern behandelt und dabei für die W orte p. 52 B : προς 8 δή καί 
ονειροπολονμεν κτλ. eine interessante neue Erklärung gegeben. Warum 
ich derselben nicht beistimmen kann, mögen die folgenden Zeilen sagen.

Ich setze der Uehersichtlichkeit halber die Stelle im Zusammen­
hänge hin:

p. 52 A — C: τρίτον δε αν γένος ììv το τής χώρας αεί, φθοράν 
ον προσδεχόμενον, έδραν δε παρέχον όσα έχει γένεσιν πάσιν, αντ< 
δε μετ' αναισθησίας απτόν λογισμφ τινι νόθφ, μ ό γ ις  πιστόν, προς 
lì δή καί ονειροπολονμεν βλέποντες καί φαμεν αναγκαίου είναι που 
τό ον άπαν εν τινι τόπψ καί κατέχον χώραν τινά, το δέ μητ εν γή 
μήτε που κατ' ουρανόν ονδέν είναι, ταντα δή πάντα καί τούτων άλλα 
άδελφά καί περί την άϋπνον καί αληθώς φνσιν νπάρχονσαν νπύ 
ταντης τής δνειρώξεως ον δυνατοί γ ιγνόμ εθα  εγερθίντες διοριζόμενοι 
τάληθές λέγειν, ώς είκόνι μεν, επείπερ ούδ1 auro τούτο, εφ ' φ 
γέγονεν, εαυτής εατιν, ετέρου δέ τίνος αεί φέρεται φάντασμα, διά  
ταντα εν ετέρφ προαήκει τινι γίγνεσθαι, ουσίας άμώς γέ πως άντε— 
χομένην, ή μηδέν τό παράπαν αυτήν είναι, τφ  δε όντως όντι βοηθός 
ό δι ακρίβειας αληθής λόγος, ώς εώς αν τι τό μεν άλλο f¡, τό δε 
άλλο, ουδέτερον εν ονδετέρφ ποτέ γεγενημένον er άμα ταυτόν καί 
όνο γενήσεσθον.

Das Eigenthümliche der Erklärung B r a ig ’s, soweit in der 
folgenden Auseinandersetzung auf sie eingegangen werden soll, liegt 
vor Allem darin, dass er das ό ν ε ι ρ ο π ο λ ε ί ν  als Umschreibung der 
Ausdrücke: απτόν σνλλογισμιίΐ τινι νόθοι und μόγις πιστόν fasst und



darin eine Beschreibung der Art und "Weise erblickt, wie wir nach 
Plato d ie  M a t e r i e  erkennen. „Eine Art ,Träumen' ist es, wenn 
wir die Urmaterie schauen und aus der concreten Materie erschliessen 
möchten. . . Indessen . . ., sei die Auffassung der Materie auch 
ein ,Träumen1! Aber selbst im Traume müssen wir den Phantasie­
gebilden einen Stand- und Seinsort geben; selbst im Traume gilt 
das Axiom des Vorstellens (nicht des Denkens, das ja  die Ideen 
überräumlich nennt) : -was nirgend ist, ist nicht. Also selbst im 
Traume können wir die Vorstellung der Materie nicht los werden.“ 
(S. 26 f.) — Demgemäss lautet die Uebersetzung der Stelle bei 
Braig (S. 23) : . eben das Etwas, das wir selbst im Traume
meinen, wenn wir sagen, es müsse nothwendig jedes Sein an irgend 
einem Orte sein und irgend einen Ort einnehmen, was aber weder 
auf Erden, noch sonst wo sich befinde, das sei gar nicht.“

Gegen eine solche Erklärung und Uebersetzung erheben sich 
zunächst formale Bedenken. Die "Worte: προς ο όη καί δνειροπο— 
λονμεν βλέποντες heissen nicht: „eben das Etwas, das wir selbst im 
Traume meinen“ ; denn abgesehen davon, dass βλέπε iv nicht m e i n e n ,  
sondern b l i c k e n ,  s e h e n  heisst, ist im griechischen Text nicht 
βλέπειν, sondern ονειροπολεΐν H a u p t  ver  bum . Für Braig ist diese 
Verschiebung, die zwar unter Umständen berechtigt sein kann, hier 
aber durch nichts gefordert wird, verhängnissvoll geworden, indem 
sie ihn die bedeutsame Nebenordnung von δνειροπολονμεν und φαμέν, 
über die bald ein Näheres, hat übersehen lassen.

Indessen nicht auf jene Bedenken lege ich den Hauptnachdruck. 
Entscheidend scheint mir der Anstoss, der an Braig’s D e u t u n g  des 
ονειροπολεΐν und an der Beziehung, welche er der durch dieses W ort 
bezeichneten Thätigkeit gegeben hat, meiner Meinung nach genommen 
werden muss.

Braig, wie oben erwähnt, nimmt ονειροπολεΐν als Bezeichnung 
für ein traumhaftes Erkennen, durch welches wir nach Plato d ie  
M a t e r i e  erfassen sollen.

Befragen wir, um sichern Fuss für die Deutung zu gewinnen, 
den Zusammenhang der ganzen Stelle.

W as p. 52 B als ονειροπολεΐν bezeichnet ist, wird im weitern 
Verlauf durch die W orte: νπδ ταντης της δνειρώξεως wieder auf­
genommen. Jenes „Träumen“ und dieser „Traum“ müssen denselben 

! Inhalt haben.
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W as ist der Gegenstand dieser ο ν ε ί ρ ω ' ξ ι ς ?  . Die gewünschte 
Erklärung bringt die Aussage des W a c h e n ,  zu der p. 52 C die 
Aussage des Traumes in Gegensatz gebracht wird. Wenn wir nicht 
von jenem Traum befangen wären, heisst es dort, sondern zum vollen 
Erwachen gelangten, so würden wir sagen, dass zwar das Abbild 
der Idee, ■ nicht aber die Idee selbst — die Wesenheit, „bei der es 
nichts zu träumen gibt“ (ανπνος φύσι,ς p. 52 B) — stets „in einem 
andern“ sei.1)

Demnach werden wir denn auch den Sinn des b v e i q ο π ολε ΐν  
darin zu sehen haben, dass das, was für das Gebiet des S i n n ­
f ä l l i g e n  zutreffend ist — die Forderung eines O r t e s ,  in dem 
dasselbe sich befinde — auch auf das Gebiet des I d e a l e n  über­
tragen wird. Nicht die Erkenntniss der M a t e r i e  d e r  S i n n e n -  
we l t ,  sondern die H e b e r t r a g u n g  der Forderung einer „Materie“ 
(im Platonischen Sinne, in welchem sie den Baum bedeutet) auch 
auf das t r a n s c e n d e n t e  Y e r n u n f t r e i c h  wird als „Träumen“ 
bezeichnet. „Jene dritte Gattung“ , sagt die Stelle, „ist es, im Hin­
blick auf eben welche wir gar träumen2) und sagen, es sei noting, 
dass alles Seiende irgendwo an einem Orte sei und einen Baum ein­
nehme, "was aber wreder auf der Erde noch irgendwo am Himmel 
sei, das sei überhaupt nicht.“

So haben wir zugleich eine übersichtliche Symmetrie im Aufbau 
der Satzgefüge: im ersten Satz ό ν ε ι ρ ο π ο λ ο ν μ ε ν  καί φ α μ έ ν ,  im 
zweiten έ γ ε ρ ΰ έ ν τ ε ς  . . . λέγ ε  tv,  worauf hier der Inhalt der 
wahren Aussage des Wachen, dort der der Traumaussage folgt.

Nach dem Entwickelten können wir Braig auch nicht zugeben, 
dass durch das W ort όνει^οπολεΐν die vorhergehenden Ausdrücke 
αητόν λογισμψ τινι vôd-φ und μόγις πιστόν umschrieben wurden 
sollen. Ein „Träumen“ liegt erst dann vor, wenn jenes in der Tiefe 
der dunkeln Sinnenwelt liegende απτόν λογισμψ τινι νό·9ψ und μόγις

*) Zum Gedanken vergi, sympos. 211 A — B. — Braig verschiebt freilich 
auch den Sinn der oben besprochenen Timaeus-Stelle, wenn er S. 28 übersetzt : 
„All’ das Träumen — w e l c h e s  d i e  M a t e r i e  g r e i f e n  w i l l  — . . .  zieht 
sogar die wahrhaft seiende Wesenheit . . .  in ihre Kreise“ , wo die in Parenthese 
stehenden Worte einen unzutreffenden Zusatz Braig’s enthalten.

χ α ϊ  ονεΐξοποΐονμεν, weil wir t r o t z  des S e h e n s  (β ίέποντε£)  d o c h  von 
einem T r a u m e  befangen sind. Braig’s Wiedergabe : „eben das Etwas, das wir 
s e l b s t  in T r a u m b i l d e r n  meinen“ (S. 23) wäre — von der unzulässigen 
Uebersetzung des βλεποντε;  (s. o. S. 257) auch abgesehen — nur richtig, wenn 
καί otI iqottολ ό v v τ  ε ç dastände.

Dr.  C l e m e n s  B a e u m k e r.
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πιστόν in das lichte Reich der Ideen hineingetragen wird, nicht bei 
der Erfassung der Materie an dem ihr zuständigen Ort.

Dass aber όνειροπολεΐν auch sonst bei Plato die Verwechselung 
der Erscheinung mit dem wahrhaft Seienden bezeichnet, lehrt uns 
eine Stelle der Republik. Ygl. republ. Y II, p. 534 B — C : πώς γάρ 
άν, ri (f ος, φαί?]ν; ονκονν καί περί τον άγα&ον ωσαύτως· δς αν 
μη εχη διορίαασϋ-αι τψ λόγφ από των άλλων πάντων αφελών την 
τον άγαίλον Ι δ έ α ν  . . . ονιε αν το το άγαϋ-òv ψήσεις είδέναι τον 
όντως εχοντα οντε άλλο άγαλλον ονδέν, άλλ1 εϊ πη ειδώλου τίνος 
εφάπτεται, δόξη, ονκ επιστήμη, εφάπτεσϋαι καί τον ννν βίον ό ν ε ι ρ ο — 
π ο λ ο ν  V τ α  καί νπνώττοντα , πριν εν&άό' ε ζ ε γ ρ έ α ϋ α ι ,  εΙς^'Αιδον 
πρότερον άφικόμενον τελέοος επικαταδαράάνειν; *)

In der That ist es nicht schwer einzusehen, wie Plato zu diesem 
tropischen Gebrauch geführt wurde. Die charakteristische Eigenthüm- 
lichkeit des Traumes besteht darin, dass derselbe das Bild für die W irk­
lichkeit nimmt. So wird auch hier, was von der Erscheinung — 
dem Abbild ·— gilt, auf deren Urbild, das in Wahrheit wirklich 
Seiende, übertragen.

b Die dritte Stelle, welche As t ,  Lexicon Platonicum s. v. ονε^οπολεϊν  
nachweist, leg. X, 904 D, kommt hier nicht in Betracht, da das Verbum dort 
die Bedeutung hat : sogar im Traume an etwas denken — ein Gebrauch, mit 
dem Aristophan. nub. v. 16 u. 27 zu vergleichen, wo das Bäuerchen Strepsiades 
über seinen der Pferdeliebhaberei huldigenden Sohn klagt: ονε^οπολεΐ R i n n o v i
— - ονειροπολεί γάο καί κα&ενδων irr./ικητ.
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